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„Gibt es auch in Gott dunkle Seiten?“ Ist auch er gut und böse wie unsereiner? In der Bibel steht z.B.: „Ich bin der Herr und sonst niemand. Ich erschaffe das Licht und mache das Dunkel, ich bewirke das Heil und erschaffe das Unheil. Ich bin der Herr, der das alles vollbringt.“ Schockierende Sätze, Fragen über Fragen. Was alles können wir Menschen uns antun – Gutes und Böses! Was alles können wir aufbauen und kaputt machen - in uns und zwischen uns. Und dann Gott?

Die erste und wichtigste Auskunft der Bibel: „Niemand hat Gott je gesehen“. („Nicht zu fassen“ – so sagen wir, wenn wir etwas unheimlich Schönes erfahren oder bei einem fürchterlichen Unglück. Derart umwerfend sind solche Erfahrungen, sie übersteigen unser Vorstellungsvermögen, sie sprengen unsere engen Grenzen. So redet die Bibel von Gott. Er ist der hinreissende Partner seines Volkes, er ist der Schöpfer der Welt, Liebhaber des Lebens, Freund des Menschen. In allem aber ist er uns Gegen-Über, wortwörtlich: über. ( Die Bibel spekuliert nicht über Gott, sie beantwortet nicht theoretische Fragen. Sie lädt dazu ein, das Wunder der Begegnung zu wagen. Über Gott spricht die Bibel nur, wo sie mit Gott spricht: fluchend, klagend, liebkosend, jubelnd, streitend. „Alles mit Gott oder gegen Gott, nichts aber ohne Gott“ – das ist die Logik biblischen Glaubens. „Die Feuer der Hölle und die Feuer des Himmels sind nicht zwei verschiedene Kräfte, sondern die konträren Manifestationen derselben Energie“ – so formuliert Teilhard de Chardin. Das ganze, das polar und gegensätzlich gespannte Leben der Welt ist in Gott aufgehoben; er ist uns näher als wir uns selbst; er ist uns unendlich gegen-über und nicht zu fassen.

(Lesen wir die Bibel wie eine tausendjährige Beziehungsgeschichte – mit allen Höhen und Tiefen, mit seligem Liebesglück zwischen Gott und seinem Volk, mit schmerzhaften Konflikten und Auseinandersetzungen, sogar mit Phasen der Trennung. Dieser Gott ist ein zärtlicher Partner, aber auch höchst unbequem – kennen wir das nicht aus unseren eigenen Beziehungen mit anderen Menschen? Je nach Situation erleben wir einander als gut oder böse, wohltuend oder störend, befreiend oder belastend. Bei goldenen Hochzeiten spüre ich das: fünfzig Jahre geglückte Beziehung, mit allem Auf und Ab. Die Bibel ist das Dokument einer solch langjährigen wechselseitigen Entdeckungs- und Beziehungsgeschichte: ein neuer und schließlich ewiger Bund.(
Die zweite Auskunft der Bibel heißt deshalb: dieser Gott ist absolut treu und wahrhaft verlässlich – und zwar in allem. Selbst dort, wo wir nichts mehr begreifen, wo er dunkel erscheint oder sogar böse, gehört er in eine befreiende Liebesgeschichte . (Wir hätten die Bibel nicht ohne diese jubelnde Überzeugung, dass Gott in allem absolut verlässlich ist und unbedingt treu. Selbst wenn wir uns von ihm abwenden - er tut es nicht; selbst wenn wir ihn nicht lieben – Christus bleibt am Ball und in der Beziehung. Deshalb ist frommen Juden die Bibel so heilig, die geliebte Tora. Deshalb hören wir die Texte in jedem Gottesdienst und sagen „Wort Gottes“. Immer ist es Beziehungssprache – selbst in Auseinandersetzungen, auch in Entfremdungen und in Enttäuschungen.(
(Eine wunderbare Geschichte in der Bibel erzählt diesen Wechsel der Gottesbilder so: Elija. Im Neuen Testament heißt es: „Niemand hat Gott je gesehen, aber der einzige, der am Herzen des Vaters ruht, hat uns von ihm erzählt“ – nämlich Jesus Christus. In ihm hat Gott nicht Nein zu uns gesagt, nicht Jein, sondern Ja und Amen. „Gott ist Licht – und Finsternis ist nicht in ihm“ – das ist die definitive Auskunft der Bibel, das ist christlicher Glaube. Alles, was Gott zwielichtig und unberechenbar macht, bleibt unter dem Niveau der Bibel. ( Aber das will gelernt und gelebt sein – eine unendliche Geschichte wie in jeder Liebe. Es gibt ein Dunkel, das Finsternis ist, ein leeres schwarzes Loch – ohne Resonanz und Gegenüber, unsicher und wenig verlässlich. Es gibt aber auch eine Dunkelheit, die die Kehrseite von blendendem Licht ist, das unsere Augen noch nicht ertragen. Ja, Gottes Licht blendet – so unfassbar anders ist er. Er steht über Gut und Böse und zeigt sich als absolut treu, wenn wir uns nur auf ihn verlassen. Denn er lässt seine Sonne aufgehen über dem Guten und dem Bösen – und „Finsternis ist nicht in ihm.“ (1 Joh,1,5) Das sind Erfahrungssätze der Hoffnung, die auch in Konflikten und Gottesenttäuschungen bewährt sein wollen. 
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